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5 Veberfidt 
er Bunahmerder Bevölkerung des 
zuffifhen Kaiſerreichs. 


€ ach Lenk beim dirigirenden Synod aus den 
1 \ingeäahgenen” Verzeichniſſen über die 
IV a des Jahres 1827 im Reiche Geborenen 
05 & eſtorbenen der orthodoxen Griechiſch⸗Ruſſi⸗ 
(den Konfeſſion, betrug die Zahl der Erfteren 
144779 (952,673 maͤnnlichen und 892,106 
| lichen Geſchlechts) und die der Letzteren nur 
weis 05 (800,162 maͤnnlichen und 577,889 
980 lichen Geſchlechts), mithin find 666,728 mehr 
Een, als geſtorben. Die Zahl der geſchloſſenen 

in war 388,377. 
in) vorigen Jahre ſtarben (mach den Kirchen ; 
n) innerhalb des kuſſiſchen Reichs 600,162 
Menſchen, 
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Menſchen, darunter 604 in einem Alter von 1⁰⁰ 
— 105 Jahren; 141 in einem Alter von 105 
bis 110 Jahren; 104 Perſonen von 110 b 
115 Jahren; 46, 115 bis 120 Jahr alt; 3, 
120 bis 125 Jahr alt; 16, 125 bis 130 Jah 
alt; 4, 130 bis 135 Jahr alt, und einer in 155 
Provinz Kiſchenew, in welcher uberhaupt, auß 
in Gruſien, die meiſten Perſonen von den in 
hem Alter geſtorbenen lebten, in einem Alter 9 
mehr als 135 Jahren. Im vorigen Jahre d i 
fand ſich unter den Geſtorbenen in der ruſſiſche“ 
Monarchie einer von mehr als 169 Jahren. 95 
den Bezirken von Petersburg und Moskau 070 
den die Wenigſten über 100 Jahr alt, nehme 
in dem erſteren nur 1 auf die Geſammtſum 
von 10,33; in der Eparchie Kiſchenew dageg⸗ 
ſchon 1 auf 227 Geſtorbene. In Grufien w 
den nur 1873. Todesfälle eingezeichnet, darum 
11 über 100 Jahre, das iſt T auf 170. 


Die Petersburger Blätter enthalten eine ve 
gleichende Ueberſicht der im Laufe von 6 Jahte N 
von 1823 bis 1828, im ruſſiſchen Reiche | 
gehabten Unglüsfälle. Nach Juhalt derben 
find im Jahre 1813 ploͤtzlichen Todes geſtorbe, 
12,146, ermordet 1099, durch Selbſtmord 5 
gekommen 986, in allem alſo 14,231 Ju 
duen. Im Jahre 1828 betrug die Zahl 1 
plöglihen Todesfälle 16,700, ermordet wurde 
1230 und Selbſtmoͤrder waren 1245, 


19,175 Individuen. Im erſtgedachten Fr 
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färben ate Bar Bon Maus und Eibach Mat 


letzterem nur 124. — Durch Feuer würden 
fert im Jahr 1823: za Klechen und Kiöfter 
Bat. Häufer in Stödten und 23,081 Höfe in 
ötfeen ; 1828 dagegen nur 32 Kirchen und Kloͤ⸗ 
u 1169 Häufer in Städten und 13,512 Höfe 

Dörfern, Im erfteren Jahre geſchahen Ya 
Turban durch Unvorſichtigkeit, 96 durch Ans 
1 tung und 220 durch Blitz; im letzteren Jahre 
kun 2385 durch u 75 durch Anfttts 
ug und 197 durch Blitz e. 


Wen St. Petersburg leben 422,166 Menſchen, 
Inter 297,445 maͤnnlichen und 124,721 weib⸗ 
„den Geſchlechts, 46,000 Soldaten und etwa 
0 Fremde. Geboren find 1828: Ps 
daaben und 4875 Mädchen, uneheliche Kinder 
"don waren 10! Ehen find geſchloſſen 9855 
deſtorben ſind an Krankheiten 6324, nemlich 48 
Ännfichen und 2278 weiblichen Geſchlechts, an 
Aachagflaſſen 228, durch Unglüctsfälle find um⸗ 
kommen 162, durch Selbſtmord 22. 


Lebensrettungen Frledrich ll. 


Die zebensgeſahr, in welcher Friedrich als 

A ’ 
Rind und J 0 fi befand, ſchien ſchon mich 
fin genug zu fein, das koſtbare Produkt des Schoͤp⸗ 
de ain vernichten. Aus der erſten rettete ihn el 
Stau Namens Ramin, erſte 3 
einer 


W. 


| =: = 
ner Frau Mutter; aus ber zweiten. ber Ei 
(ee Bm Deſſau, indem er das über ihn ur 


dergeſetzte Blutgeruͤſt glücklich , vernichtete. 8 
nahe ‚wäre er auch einmal als Prinz auf 8 


Jagd erſchoſſen worden, da er ſich von dem 

angewieſenen Platze zu zeitig entfernt hatte. d 
Kugel duechlöcherte ihm nur ſeinen Jagdhut, un 
machte ihm nur eine kleine Betaͤubung, So 9 
auch einmal feine Flinte, die er auf dem Wag 
im Arm hatte, los nnd wuͤrde ihn in den K 
geſchoſſen haben, wenn er ſich nicht zufällig, 


dem Augenblick auf dle andere Selte gebogen h 

eg“ Joes t 1 J N 42 

Aber ‚to dein .Rrleaen trafen ihn ſehr off . 
ae el welchen nur eine 05 
Hand irgend einen günffigen e be 
konnte, um ihn zu retten. Dergleichen Geſahth 
waren an Schlachttagen, bei Belagerungen c. 


— 
x 


ee 


kam in Lebensgefahr 


) Gleich in der erſten Schlacht bei Molt 
Nur die anhaltenden Bitten des Prinzen KR 
pold von Deſſau noͤthigten ihn endlich, feine 5 
ſon in Sicherheit zu ſetzen. Doch glaubte er 0 
einen Fehler gemacht zu haben, und ſetzte fi 
groͤßten, augenſcheinlichſten Lebensgefahr aus. 


2) In der Schlacht bei Czaslau in Böhmen. 


1 „a kam 
3) In der Schlacht bei Hohenfriedeberg au 
er grade in den Strich 1 ee e 


* 
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dbonerſtuers, weiches die Seidcten um ibn und heben 

N rottenweiſe niederſtreckte. Von drri Batail⸗ 
onen, die er anfuͤhrte, kamen nur 360 Mann 
5 ihm auf die feindliche Batterie. Kaum war 
ben mit ihnen in der Batterie, ſo langte elne Un 
3 Rüßung fächfifcher Reiter an. Ruß war 
edric aus dem Kanonenfeuer im Gemenge 
mender Schwerdter, und wären nicht gerade noch 
Re, echten Zeit die Generale Buddenbrock und 
wan bendurg zu feiner Rettung angekommen, fo 
N er hier ſchon vor menſchlichen Augen unmies 
krbringſich verloren. ö ap 83 
S) Pier Monate nachher in der Schlacht bei 
Nor ritt er eine Viertelſtunde lang in beſtaͤndigen 
aus ben von Kartätfchenfugeln. Bloß der eben 
dAlsebob e Kopf des ſich bäumenden Pferdes hielt 
e Kugel zuruck, die ihm ſonſt in den Unterleib 
gangen fein würde und nun fein. Pferd traf. 


Mi 5) Sn der Schlacht ‚bei Lowoſtz kraf on Friede 
8 Seite eine Kanonenkugel den General Quad. 
0 Abend nach der Schlacht ſetzte ſich der er⸗ 
Füdete König in einen Wagen, and legte die 
h Be auf den Rückſitz. Kaum hatte er dieſe Stel⸗ 
ar eingenommen, als eine feindliche 12pfündige 
auonenkugel durch den untern Theil des Wa⸗ 
Bun flog, und ihm die Füße würde zerſchmettert 
daten „ wenn fie nicht guf dein Rückſitz gelegen 
des eu, Dieſe Kauogenkugel war bloß das Zeichen 
Feindes zum Auſbtuch, und nur durch einen 
Ne a 8 Zufall 
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a eine, ſcharſgelodene Kanone dau 9e. 
ommen worden. 


6) Bei Prog wurde an Frledrich's eilt 
dem einen feiner Begleiter der Arm zerſchmetter 
dem andern fuhr eine Kugel in den Bruſlkno 


7) In der schrecklichen Niederlage bei Kollin 
Böhmen war der Monarch dem graßlichſten Ke 
nonenſeuer fange Ob gleich ſein erſtes 
talllon Garde, bel dem er hielt, haufenweiſe nit! 
dergeſchoſſen ward, fo blieb er doch mit ſelug 
Fernglaſe in der Hand ſtehen, und führte gli 

arauf ein welchendes Kavallerie, Regiment unn, 
dem Karte ba ge gegen die hervorbrechende gad! 
ſiſche Reitetel. Am Abend der Schlacht wollt 
er mit weniger Begleitung nach Niemb g i 
at n allen Dörfern und Büfdien 100% 
eindliche Huſaren und Kroaten. Durch eine We 
irrung kam er in ein Dorf, aus welchem ebe 
die Ungarſchen Huſaren wegmarſchirt waren, =, 
mußte hier wegen der gänzlich ermuͤdeten 5 
de Halt machen, und feßte fi durſtig und N 
dergeſchlagen mit in den Arm geftügtem Kopfe 
einer Bank vor der Thür eines Bauerhauſes 19 
der. Ein alter, auch bleffirter Reiter brachte ir 
im Hut einen Trunk Waſſer und ſagte: „N, 
Mojeſtaͤt trinken doch; laß Batallle, Bataille be 
ren fein; es iſt nur gut, daß Sie leben; aue 
err Gott lebt gewiß, der kann uns ſchon Wie 
der Sieg geben.“ — Friedrich beiterte ſich aul 


und kam glücklich nach Niemburg. 


— 516 — 


l 8) Die Franzoͤſiſche Artillerie drohte anfaͤng⸗ 

Eb auch bei Roßbach dem Koͤnige den Tod. 

bien, 1 apfündige Kanone ſchlug dicht vor ihm 

Fier und eben wollten die Franzoſen auf dem 

bet wo er ſtand, einhauen, al sSeydlitz ihn 
25 


0 9) In der moͤrderiſchen Schlecht bel Zorndorf 
ar er vom Morgen bis in die Nacht im Feu⸗ 
N unter dem Einhauen der Reiter. Von 
„hen Regimentern überlebten den Tag kaum 
Pig ann; er aber blieb unverwundet. Die Rufe 
ſchen Generale bewunderten einmuͤthig feine Le⸗ 
ensrettung. 


ben) Wahrſcheinlich war es um fein Leben bei 
* Ueberfall bei Hochkirchen geſchehen, wenn er 
e er anfangs gewollt, einen andern Weg nahm, 
$ den über den linken Fluͤgel bin. Kam er eis 
0 balbe Viertelſtunde früher auf den Platz, fo 
and er feinen Tod mit der Garde und dem Re⸗ 
de oſchen Bataillon, welche dort groͤßtentheils nie⸗ 
ſabgeſtreckt lagen. Aber es war, als wenn mie 
ae Ankunft der Feind Befehl bekommen hätte, 
feinem Kanonenfeuer inne gu halten. Doch 
rde auf feinem meiſterhaften Ruͤckzuge der Fuß 
Pferdes getroffen; er aber nicht. 


| RAR, Ganz rettungslos ſchlen fein Leben in der 
an Ben Schlacht bei Kunersdorf unweit Frankfurt 
er Oder; zwar nicht in der Schlacht ſelbſt, 

a ſondern 


ſondern erſt, da Laudon dem König, der bie cher 
geſchlagenen Ruſſen allzu hitzig verfolgte, 5 
18,000 Mann friſcher Truppen in den Röcke 
fiel. Zwei Pferde unter ihm wurden getoͤbke 4 
und mit einem drei Tage vorher erbeuteten pie 
de, welches ihm ein Officier gab, flüchtet 
gluͤcklich aus dem Gemetzel. Ein Offieier muß! 
durch die Fuͤgungen der Vorſehung, den Kol 1 
erkennen, den die Koſaken aufſpießen wollten, 
Dreißig Soldaten, die er bei ſich hatte, ſchluag 
gegen die Koſaken an; dieſe ſtutzten, der Koll 
entkam, aber die dreißig Mann wurden mei M 
ein Opfer ihrer Kriegstreue. Endlich war d 
groͤßte Lebensgefahr des großen Helden ö 


ka) in der Schlacht bei Torgau. Beine 
hätte ihn hier ein Baum erſchlagen, den elle 
Kanonenkugel niederſchoß. Nur einen Schritt 1, 
ihm fiel der ſchwere Eichenaſt nieder, erſchlug zu 
Mann und bleſſirte einen Officler toͤdtlich. Hie 
mußte er abſitzen und durch Todte, Bleſſirte in 
niedergefchoffene Bäume gehen, um feine Helden 
in die. Pläne zu führen; und Friedrich ward, ch 
er ſich kaum wieder zu Pferde geſetzt hatte, vol 
einem Stuck Granate vor die Bruſt getro 1 
Man mußte ihn ohnmaͤchtig vom Pferde bebe 
Doch blieb er unbeſchaͤdigt und erholte ſich n. 
etlichen Stunden wieder. * 
n 
A 175 * 
l . Quin- 
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. (Eingeſandt.) 
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uintus Jette. 


9 Friedrich der Große konnte ſich von geſcheidten 
f bſen nicht leicht trennen, ob er ihnen gleich 
ONE nicht gewogen war, und fie bei jeder Gele⸗ 
denheit recenſirte. Zu dieſen gehoͤrte vornehmlich 

r beruͤhmte Quintus Jeilius, der faſt taglich 


Ant den König’ ſein mußte. Man weiß mehrere 


edoten von der Art und Weiſe, wie der Koͤ⸗ 
nig den Mann zu ſchrauben und ſeinen Witz ge⸗ 
gen ihn abzudruͤcken pflegte. Aber eine dieſer 
Mnechoten iſt wohl noch nicht bekannt. nme 
als Quintus Icilius einſt an der Tafel des 
Önigs ſaß, verlangten ein Paar ſchmutzige Ar⸗ 


deltelente dringend vorgelaſſen zu werden, well ſie 


em Koͤnige einige bei Anlegung eines Grabes 
gefundene koſtbare "Münzen eigenhändig vorzeigen! 
müßten. Der König empfing dieſe Münzen mit 
großem Vergnuͤgen; es waren Nömer + Münzen 
aus den Zeiten des Druſus, und erregten allge⸗ 
meine Senſatlon, daß man grade bei Potsdam 
Nee Seltenheiten unter der Erde gefunden habe.“ 
er Koͤnig überreichte ſie ſogleich ſeinem Quintus 
Seilius, der ein Muͤnzkenner war, zur weitern Un⸗ 
daluchung, aber unter der ſonderbaren Bedingung, 
bels er dieſe Unterſuchung in Sans ſouci ausar⸗ 
{at und fich fo. lange beim Könige aufhalten 
h te, bis er damit fertig ſeh. Der Rumlsmati⸗ 
er mußte gehorchen. Man gab ihm Bucher in 
e Menge 
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Menge zum Machſchlagen und Zitlren bel dieſtt 
Arbeit, uud Quintus ſchrieb nun wirklich eine ge“ 
lehrte, mit lateiniſchen und andern Citaten ausge“ 
ruͤſtete Abhandlung, in welcher er zu beweisen 
ſuchte, daß wider dle allgemeine Meinung die 

mer unter dem Druſus, wenigſtens ein Paar Ko. 
horten uͤber die Elbe gegangen, dort in der 
gend von Potsdam ihre Löhaung ausgezahlt el. 
halten und daß bei dieſer Gelegenheit jene rim 
ſche Münzen, etwa bei einer ſchnellen Retirabt 
verloren gegangen fein mochten. Quintus Jeillus 
mit ſeiner Arbeit ſehr zufrieden, überreichte 
dem Könige, indem er ihn ſogleich mit dem N 
ſultate ſeiner Nachforſchungen bekannt machte. 
König konnte ſich nun nicht länger halten, 
bedauerte den auf dieſe Abhandlung gerichteten 
Fleiß. Man hatte nehmlich die feltenen Münze 
aus der eigenen Sammlung des Quintus wegneh“ 
men laſſen, um fie ihm als gefundene Seltenhe 
ten vorzuzeigen; und darum hatte er auch fein 
Abhandlung nicht in feinem Hauſe, fondern IM 
Sans ſouci ſchreiben muͤſſen, damit er den mul" 
willigen Scherz nicht entdecken konnte. Uebrigens? 
blieb dieſer gelebrte Mann ſeinem Koͤnige ſelten 
eine Replik ſchuldig, wenn er ihn mit feinem 
Koͤnlgl., oft derben Witz angriff. Friedrich 39 
bekanntlich den Adelſtand vor, und ſchien es dem 
Quintus nicht verzeihen zu koͤnnen, daß er büͤrgerll 
chen Standes und der Sohn eines Fayence⸗Hän 
lers in Magdeburg war. Der König ſchraubte 


70 in 
ihn daher mehrmals damit, daß fein 97 5 fer 


\ 


dpfer geweſen. Dls geſchah auch einſt zu der 
An als der Nees 1 5 Unterthanen befohlen, 
en landeres, als Berliner Porcellan bei hoher 

Strafe, zu kaufen. Es iſt wahr, ſagte Quintus, 
Din Vater ift ein Töpfer geweſen, aber er hat 

en geuten feine Töpferwaaren nicht aufgedrungen. 


P. 


— 


8 Ein 
ſeltſames Gaſtmahl und eine noch 
ſeltſamere Tafelmuſik. 


Bei den zu Nurnberg gehaltenen Verabredun 
gen wegen des Exekutlons⸗Receſſes nach dem 
leoſtvhäliſchen Friedens (im Jahr 1648) kam es ende 

h auch mit den Franzoſen zu einem Vergleich, 
dach welchem die Feſtung Ehrenbreitſtein mitterweis 
e don dem Kurfürften von Maynz in Sequeftration 
enommen, und auf Raͤumung der Feſtung Fran⸗ 
hal gedeungen werden follte,. falls aber dieſe 
ncht zu erhalten, daß alsdann Ehrenbreitſtein 
fat franzöſiſchen Truppen zu beſetzen wäre, Dier. 

zergleich, der die Beilegung der übrigen, 
chwierigkeiten verkuͤndigte, wurde eines ſolennen 
55 mahles wuͤrdig geachtet, welches der Pfalz ⸗ 

b Carl Guſtav zu Nuͤrnberg verordnen ließ. 

Nat Rangftreirigkeiten nahmen einen großen Theil 
Zeit binweg, ehe fie beigelegt werden * 
re, 1 


ee 

“ A N A344 „ „ive star 3% 
Es follte ein Mittagsmahl ſein; alleln die e 
Gaͤſte konnten erſt Abends um 5 Uhr ihre P 
ſicher und ohne Eiferfücht einnehmen. Man hol“ 
te dazu den groͤßten Saal des Rathauses in Mür! 
berg ausgeſucht, der mit Tapeten behangen wol, 
und in welchem zwei meſſinge und ein hoͤlzernet 
uͤbergoldeter Kronleuchter prangten. In der Mit 
te der Haupttafel ſtand eine Fontaine, die alle! 
hand wohlriechende Waſſer von ſich ſpritzte, und 
in einem Fenſter des Saales ſaß ein güldener 1 
we, der dem unten verſammelten Poͤbel Weil 
entgegenſpie. Fuͤnf Bänge, deren jeglicher dreißſh 
Arten von Speiſen enthielt, waren den Geladenen 
zur Sattigung beſtimmt. Der erſte Gang liefere 
lauter Gekochtes, der zweite lauter Gebratenes, 
der dritte lauter Geſottenes, der vierte lauter Ge⸗ 
backenes und der fünfte lauter Früchte. Die GM 
ſundheiten wurden mit großen Feierlichkeiten auß“ 
gebracht und getrunken. Man hatte damit au 
gehalten bis des Nachts um 1 Uhr, da es den 
ſchwediſcen Feldmarſchal Wrahgel beikam, 1. 
Gaͤſte mit einer Kriegsmuſik zu ergoͤtzen, oer 
vielmehr zu betaͤuben; den er trat mit 30 Mu f 
quetiren in den Speiſeſaal und ließ in demſel 
eine Salve nach der andern geben; daher 0 

unter dieſem martialiſchen Wetter ein Gaſt nach 
dem andern ohne Beobachtung der Rangordnung 
davon ſchlſtctch. 1 


9 
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Einige Züge von Catinat. 


55 ö ar 
Catinat, einer der ausgezeichneteſten Helden 
und Marfchälle Frankreichs, (geb. 1637, geſt, 
2712) verdiente eben ſo hohe Achtung als Menſch, 
wie Bewunderung als Feldherr. In ſeinem Um⸗ 
gange liebreich, anſpruchslos herablaſſend, betru 
er ſich doch aber fo, daß die Hochſchaͤtzung für 
ihn nie aus der Acht gelaſſen wurde. Nur im 
kampſe war er bewaffneten Feinden ein maͤchti⸗ 
ger Rachegott; außerdem rettender Schutzengel 
doll Liebe und Sanftmurh, der den Ueberwun 
den nicht nur Schonung, ſondern auch Troſt u 
Hilfe verlieh. Als er einſt Befehl erhielt, das 
eindliche Land durch Flammen verheeren zu laſ⸗ 
len, begnügte er ſich damit, in jedem Dorfe nur 
ein einziges Haus der leidigen Pflicht zu opfern, 
doch ließ er es vorher dem Beier, „ e 
damit er ſeine ebe konnte. Nach der 
egreichen Schlacht bei Stoffard begab er ſich 
urs erſte zu den Verwundeten, ſprach ihnen 
Loft zu, und ſuchte ihren Zuſtand auf alle möge 
liche Art zu lindern. Als er ankam, verließen 
ammtliche Regimenter ihre Zelte und begrüßten 
n mit lautem Jubelruf. Catinat dankte ge 
ruͤhrt, und ſtieg bei einem Regimente, dem der 
vorzuͤglichſte Antheil am Siege gebuͤhrte, vom 
erde, und ging mit ausgebreiteten Armen auf 
en Oberſten zu. Die Soldaten, eben im Res 
gelſpiel begriffen, eilten ſchnell davon weg; aber 
atinat litt nicht, daß fie ſich ſtoͤren ließen, m 
rau 
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rauf ihm denn elner den Vorſchlag that, felbſt 
mitzufpielen, und der Gutmüuͤthige weigerte 
nicht, Anthell zu nehmen. Ein General, der ſi 
verwundert äußerte, wie ein Feldherr nach el 
ner gewonnenen Schlacht mit ſeinen Kriegern 
Kegel ſpielen koͤnne? „Nach einer verlorn 
Schlacht waͤr' es merkwürdiger!“ verſetzte Ce N 
tinat lächelnd darauf. Im Jahre 1701 hall 
er den Prinz Eugen gegen ſich. Beide Feldhertl 
waren würdig, ſich mit einander zu meſſen. DE 
Sieg aber hatte Catinat verlaſſen, auch litt et 

angel an Subſiſtenzmitteln und Geld, die er 
ndung ohne dieſes Krieg zu führen, war ſeitel 

achfolgern aufgehoben. Als er einft nach einem 
fruchtloſen Angriffe die Truppen wieder ſammellt! 
antwortete der Held einem Offizier, der ihm vol 
ſtellte, daß fie alle einem unvermeidlichen 7 
entgegen gingen: „Es iſt wahr, der Tod ! j 
vor uns, aber die Schande hinter uns.“ Call-“ 
nat fiel nun in die Ungenade feines Königs; hr 
er aber feinen Ruhm nur darein ſetzte, feine 
Vaterlande genutzt zu haben, fo trug er mit Nahe 
alle Zurückſetzung. Er war Philoſoph im. wahre 
Sinne des Worts, religioͤs ohne Bigotterle“ 
Hofmann ohne Raͤnke, uneigennägig und fe 
bereit, zu geben. 


Nam 
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Merkwuͤrdiges Gebetbuch. 


˖ Als Maria Stuart am 18. Februor 1587 
heine Blutgerüſt beſtieg, gab fie ihr Gebetbuch 
der Ehrendame Elifaberh Carle, welche 

"gland verließ und nach Doual zog, wo ſich 
in Nerfrauen aus Schottland befanden, die von 

dies Buch, aus dem die beklogenswerthe 

Önigin in der Sterbeſtunde Troſt ſchöͤpfte, als 

koſtbares Kleinod erhielten. Wahrend der 
bang Revolution ſchaffte man die Buͤcher aus 
N Gotteshaͤuſern in Dowai auf das Narhhang, 
o mehrere verſteigert wurden, und bei der Ger 
Kenbeit ein Handwerksmann das Buch für eine 

eigigkeit erſtand. Unbekannt mit deſſen Wer⸗ 
de uͤberlleß er es einem guten Bekannten, der 
fire ‚Sänger am Dome zu Cambrai ward, 
do ber es dem daſigen Erzbiſchofe verkaufte. 
Die hat es vor kurzem dem Könige von Frank⸗ 
much eingehändige, und ſo iſt es denn nach bei⸗ 
. dreihundert Jahren, wieder in den Befig 
x s Nachfolgers von dem erſten Gemahle der 
Ul Aücklichen Koͤnigen, welches bekanntlich Franz 
0 König von Frankreich war, durch einen ſelt⸗ 
men Wechſel des Schickſals gekommen. 


Am 18. October wurden zu Rheims die Wiet⸗ 
% deg Bürgers Nikolaus Denonvilliers und ihre 
üter, Florentine Denonvilliers, bene 


we 


weil fie den gedachten Nikolaus Denondilliers er, 
mordet hatten. Gattenmord und Vatermord wu 
den alſo hier beſtraft. Selten wird man Vel 
brecherinnen gefunden haben, die bis zum letzten 
Augenblick ſo ſtarrſinnig und unerſchuͤttert ge 
fen find; Am Morgen der Hinrichtung begaben 
ſich zwei Geiſtliche zu dieſen Frauen, um ı 
heiliges Amt zu verrichten. Doch beide ergoſſel 
ſich in Schmaͤhungen und Schimpfreden, un 
ſchrieen unaufhoͤrlich: wir wollen nicht ſterbel 
wir wollen uns nicht zum Tode vorbereiten. A 
Sanftmuth, die die Geiſtlichen ihnen entgegel⸗ 
festen, konnte die rohen Weiber nicht beſiegel, 
Namentlich die Tochter fuhr fort mit größte 
Schnelligkeit und Heftigkeit zu ſchimpfen und 
de geiſtliche Troͤſtung auf die roheſte Weiſe J, 
ruͤckzuſtoßen. Um Mittag wurden die Verble 
cherinnen zur Hinrichtung abgeholt. Florent 
war im Hemde, mit bloßen Fuͤßen; der 00 
war mit einem ſchwarzen Schleier bedeckt. Zu hr 
wurde die Mutter hingerichtet. Die Tochter bil 
dabei unbeweglich. Daun kam die Tochter heren 
Der Henker ſtand mit aufgeſtteiften Aermeln, , 
ungeheures Beil in der Hand, vor ihr; er ge 
mächtige ſich ihrer Hand. Ein Schrei des 10 
ſetzens wird ringsum gehoͤrt! der furchtbar, 
Schlag, der die vatermoͤrderiſche Hand ab 
ſollte, war geſchehen. In wenigen Augenblie 
geſchah auch die Hinrichtung. 

Redakteur Or. Il 

Verleger Carl Wohlfahrt. 
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Briegiſcher Anzeiger. 
ig 15 3. 8 5 


Freltag, am 15. Mai 1829. 
PPP ͤ . 


Ergebene Einladung. 
die furchtbaren Verheerungen der Waſſerflutben in 
la und Weſtpreußen haben e, unſerer Vater⸗ 
dendsdruder in das bitterſte Eiend verſetzt. Zur Mils 
deg ag dieſes Jammers zeigt ſich in allen Provinzen 
bie Staates die ruͤhrendſte Theilnahme. Auch Schleſien 
hi bt nicht zurück in Erweiſen hohen Edelmuthes, und 

er Orts find dereits viele Gaben aufopfernder Mens 
ſcbenllebe dargebracht worden. Um aber noch eine Ge⸗ 
gebenbelt darzubieten, jenen Ungluͤcklichen, welche, tief⸗ 
al gt durch den Verluſt theuerer Familienglieder, zus 
ku mit den hoffnungsloſeſten Ausſichten in die Zus 
te NE ringen, das Schmerzvolle ihrer Lage zu erleich⸗ 
} 85 geben ſich die Unterzeichneten die Ehre, im Namen 
da hierſelbſt beſtehenden Liebhaber + Theatervereine, 
d 8 hochgeſchaͤtzte Publikum zum Beſuche einer, von 
em gedachten Vereine beſchloſſenen theatraliſchen 
rſtellung, welche am 2offen d. M., um 6 Uhr, im 
eiefgen Schauſpielhauſe Statt haben ſoll, ergebenft 
ſpuladen. Die Vorſtellung wird aus den drei Luſt⸗ 
uelen ; „I) Trau, ſchau, wem! 2) Die Flitterwochen 
f 5 3) die Theaterprobe“ beſtehen, und die Billets, 
und d Logen zu 6 Gr., fuͤr das Parterre zu 4 9Gr., 
Rap. dle Gallerie zu 291. vom 8ten, roten und 
don en d. M. im Tbeatergebäude bei Hrn. Happel früh 
br bis Abends 6 Uhr zu haben ſein. — 

auch chten die hochgeehrten Bewohner unſerer Stadt 
lache dwoch einen recht zahlreichen Beſuch dieſer theatra⸗ 
ſche n Vorſtellung ihre wohlbekannte werkthaͤtige Mens 

1 aufs Neue bewaͤhren. 

lieg, am 14ten Mal 1820. 
. v. Hantke. v. Goͤrtz. 
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Wohlthigkeitsanzeige. A 
Bei C. Schwarz iſt erſchienen, und wird zum So 
der durch Waſſerſchaden verungluͤckten in Oſt- MT 
Weſtpreußen verkauft: Pr 
Das Land der Jugend von Neuhoff, für eine Singst" 
me mit Begleitung des Pianoforte, componitt 
K. H. Köhn. Preis 5 Sgr. 6 
Obgleich mir der eble Wohlthaͤtigkeitsſinn der 216 
wohner Brieg's und Umgegend genau bekannt it, 
glaube ich doch dle Bitte binzu fügen zu dürfen, du 
raſchen Ankauf einige Thraͤnen der ſchwer Gebel 
zu trocknen; der Herr wirb es gewiß allen edlen Se 
dern ſegnen, da der ganze Erttag unverkuͤrzt den Ves 
unglͤckten zukoͤmmt. 


Bekanntmachung. 10 
Dem biefigen Publikum machen wir hlermit bekan 0 
daß der an die Stelle des perſtorbenen Pollzel⸗Inſpece 
Neugebauer, angeſtellte kleutenant Herr Renner, eln 
wellen auf der kangengaſſe beim Gaſtwirth Herrn ZI 
mermann, Haus Nro. 202 wohnt. 
Brieg, den 6 Mal 1829. ritten 0 
Kaoͤnigl. Preuß. Polizey⸗ Amt, Br 
Wor nung. 9. 1 
Einem bleſigen Schanfberechtigeen iſt unſerer Se 
das Gewerbe⸗Quallficatlons⸗Atteſ deshalb verweigenſ 
und ihm der Schank inhibirt worden, weil er geg gi 
polizeilichen Beſtimmungen nach 1m Uhr Nachts is 
und ſogar verbotene Spiele, geduldet hat. Dies 9 
gen wir hiermit zur Kunde der Schankgewerdetrelb 
den hier am Orte, um ſich darnach genau zu achten 
Brleg/ dez, Mal 1829. 1 
nigl. Preuß. Pollzei- Amt. 
Vekan nt machung. des 
Vom roten d. M. ab nehmen die Schieß uͤbung ens 
Fulſelier,Batalllons 1oten kinlen⸗Jufanterle-Regli 7 
auf der Aue vor bem Dderthore, in der Nichtung 


2 Neudorf, ihren Apfang. Jedermann wird hler⸗ 
ie für unbedachtſamer Annäherung an die Schuß⸗ 
Bi Be gewarnt, und Eltern, Vormuͤnk er und Lehrherrn 
und efondern Aufſicht auf ihre Kinder, Pflegebefohlne 

Lehrlinge hierdurch aufgefordert. 

rieg, den 7 Mai 1829. — 

Koͤnigl. Preuß. Polizel⸗Amt. 
d. Bekanntmachung. 

er Brodt⸗, Fleiſch⸗ und Bier⸗Preiſe 
8 im Monat Mal 1829. 

. hieſigen Bäder gewähren: 

Semmel fuͤr 1ſgr.: Buͤttner 148 Lth; — Bocho w, 
Wtwe Engler, Guͤrtbler, Karger, Rbeniſch, Sonn⸗ 
tag, Schulz 16 Loth; — Beutbner, Burkert, Wiwe 

auske 18 koth; — Blaſchnek, Gaͤbel, belde Hoff⸗ 
mann, Jander, Rabe, beide Zimmermann 20 Loth; 
— beide Welz 22 Loth; — Milde 23 Loth, und 

by Neumeiſter 24 Loth. a 

) Brodt für 1 ſgr. die meiſten 1 Pfund 14 Loth; 
wogegen Guͤrthler Neumeiſter, Rbeniſch und Zim⸗ 
mermann jun, Pfd. 16 L b; — Burkert, Jander, 
Rabe, Wiwe Sauske 1 Pfd, 18 Loth; — Schulz 
1 Pfd. 20 Loth; — Milde u. Welz jun. 1 Pfd. 24 Lth. 

u. And Welz ſen. 1 Pfd. 30 Loth. 

„Die hiefigen Fleiſcher verkaufen: 

) Rindfleiſch, das Vfb. faſt ſaͤmmtl. zu 2 for, a pf. 
in Lindner, Philipp, Selzer und Scholz nur 

2 far. 

3 Schweluefleiſch das Pfd. ſaͤmintlich zu 2 fgr. gpf. 
Hammelfleiſch das Pfund faſt ſaͤmmtlich zu 2 ſgr. 
Apf.; — Franke, Chriſt. Heine, Kube, Kalinsky und 
Muͤller aber zu 2 fgr. 2 pf. und 2 for. 4 pf.; wogegen 

a) Aandner, Philipp u. Scholz nur zu 2 ſgr. 

Kalbfleiſch das Pfund, Franke, Wittwe Glerth, 
Ln Hoffmann, beide Heine, Herforth, Kuniſch, 
dner, Philipp, Muller, Spaͤtlich jun. Selzer und 


Scholz zu 1 fer. 6pf.— Beni. Brandt, Franke a 
Gottl. Gierth, Benj. Gierth, Kube, Kallnsky, Ant 
drei Miſcheck, Ruffert, Schwarzer, Thiele u. BIN 

jun, zu 1 ſgr. 6 pf. und 1 ſgr. 9pf.5;— u. Bran 
fen., Burtert, Carl Glerth, Melchor und Wilde ſes. 
zu 1 fgr. 6 pf. bis zu 2 ſgr. * 
Die Brauer berkaufen das Quart Faßbier, 1 
10 Pfennig; wogegen der Schloßarrendator nul 
8 pf. Brieg, den 6. Mai 1829. 
74 Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Amt. 
Bekanntmachung pr 
Es find zur Straßen; Beleuchtung auf das I 
1829/30 ohngefaͤhr 35 Cent. rein raffinſrtes Rub „ 
erforderlich, deren Beſchaffung an den Mindeſtfordech 
den verdungen werden ſoll, zu welchem Behuf wir 7, 
nen Lizitarlons⸗Termin auf den a5ten d. M. früh ! 

11 Uhr zu Rathhauſe vor dem Ra hs Secretalr Hein, 

Seiffert anberaumt haben, und laden Entreprifelufl, 

hiermit ein mit dem Beifuͤgen, daß die dießfaͤlligen 90 

zitations⸗Bebingungen in den Amtsſtunden zur Eln 

bereit liegen. Brieg, den 5. Mal 1829. 

Der Magiftrat, 


Bekanntmachung | 

Der Eigenthuͤmer eines auf der Stadtaue vor 9 
Oderthore gefundenen Stck Eichen⸗Baubolzes wie 
hlermit aufgefordert, ſich binnen 4 Wochen bei uns 4 
melden, und ſein Elgenthumsrecht glaubhaft MA, 
zuweiſen, entgegengeſetzten Falls nach Ablauf dern, 
ſtimmten Friſt über das erwähnte Stuͤck Helz als been 
lofes Gut zum Beſten der Kaͤmmerki verfüge wet 
wird. Brieg den 8. Mai 1829. 

Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. ap 

Der Maler Gebauer zu Berlin hat das Bildniß ar, 
rer Hoheit der Prinzeſſen Auguſte von Sachſen, Wert 
Braut Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Wilhelm 
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Preußen, In Kupfer ſtechen laſſen, und den Verkauf bleſes 
Vildniffeg 5 und zur Verbeſſerung der Straf⸗ 
Kolalten in den Preußiſchen Staaten beſtimmt. Die 
d gliche Regierung zu Breslau hat daher verordnet, 
05 ubſcribenten geſammelt werden ſollen. Indem 
hei dies zur Öffentlichen Kenntulß bringen, fordern 
1055 Diejenigen, welche auf das Bildniß ſubſertbiren 
Bi en, hiermit auf, ihre Namen und die Zahl der 
Sie in die in unſerm Seſſtonszimmer ausliegende 
ubſeriptions⸗ Lifte einzutragen. 
tleg, den Zoſten April 1829. 
b Der Magiſtrat. 


8 6 Schutzpocken⸗Impfung. a 
1. Daß all woͤchentlich des Freitags Vormittags um 
do Ubr, durch die Monate May und Juny, die Schußs 
x 2 Impfung in der befannten* £ofalttät auf dem 
Jathhaufe ft. et finden wird, bringen wir hierdurch zur 
ber lächen Kenntniß, und hoffen: daß die Eltern 
dich, rfüllung dieſer ihrer Pflicht gegen ihre Kinder 
icht zurütfoleiben werden. Brleg den 29. April 1829, 
Hi Koͤnigl. Preuß. Polizey Amt. 

1 Bekannt mach un g 
wegen verwiethung eines Getrelde⸗Schuͤttbodens. 
Jufolge Verfügung der Koͤnlgl. Hochprelßl. Regle⸗ 
tung zu Breslau, fol der zeither bereits vermiethet ges 
ae Gerreide: Shüttboden, auf dem zum hieſigen 
önigl Domainen⸗Amte gehoͤrigen Muͤhlen Werkhau⸗ 
un auf der Muͤhlen-Inſel bet Brleg, anderweitig auf 
bi ſtimmte Zeit vermiethet werden. Es iſt daher 
u ein Termin auf den 27ſten May a. c. als 
m lit wochs von Vormittags 9 uhr bis Nach⸗ 
u letag g um 6 Ubr iim biefigen Koͤnigl. Steuer⸗ 
Nm Rent; Amte anberaumt worden, an weichem Ta⸗ 
te ir Mierplunigen ſich einzufinden, und ihre Gebo⸗ 
Alugeben haben. E das | 


Die Vermtethungs⸗Bebingungen koͤnnen noch vor d. 
Elcitations⸗Termine zu jeder ſchicklichen geit in den 
vorgedachten Amte eingeſehen werden. 12255 
Brieg, ben gten May 1829. f 0 
| 711 
Bekanntmachung, 10 
Auf Befehl des Koͤniglichen hohen Finanz. de 
ſoll das In der Stadt Namslau am Weydefluß gel 
ne, zur ehemaligen dortigen deutſchen Ordens⸗ dit 
mende gehörig geweſene Schloßgebaͤude — auch 
Burg genannt — mit Allem was dazu gehoͤrt, im 00 
ge der oͤffentlichen Licltatlon an den Meiſtbletenden | 
kauft werden. Das Schloßgebaͤude befteht aus 3 
geln, deren jeder zwey Etagen enthaͤlt; die offene Ey 
iſt mit einer ſtarken maffiven Mauer umgeben. 
dieſem Gebäude ſind gehoͤrig: 
1) der Schloßhof von 76 ORuthen, 2) der auf a 
loßbofe befindliche Pferdeſtall, 3) der am Einge 110 
Schloſſe in der Tiefe gelegene mit Obſtbaͤumen !“ 
ſetzte Garten von 102 HRuthen ꝛc. lie 
Der mit dieſem Verkauf von der Koͤniglichen Re 
rung zu Breslau beauftragte Unterzeichnete hat b 
einen Termin auf den sten Juny dieſes Jahres von 
Morgens 8 bis Abend 6 Uhr in loco Namslau pt 
raumt, zu welchem er alle Beſitz⸗ und Zahlungs fal 1 
Kaufluſtige mit dem Vemerken einladet: daß 14% 
verkaufende Etabliſſement ſich vorzüglich gut iu 1 7 
Fabrikgebaͤude eignen würde und dazu eine beſon 
guͤnſtige Lage hat. m 
Die Verkaufs Bedingungen koͤnnen vor dem Term, 
ne hleſelbſt in der Regiſtratur des Unterzeichneten 10 
geſehen werden, wobei nur noch bemerkt wird: wal 
die Zahlung des Kaufpretll in Zwei Terminen und #7, 
die Hälfte bei der Uebergabe (welche zu Michael e 


* 
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ſtalt findet) die andere Hälfte binnen Jabresſrlſt gef 
ben, das diesfällige Meiſtgebot aber bis zur eingebe? 
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banden Genehmigung dadurch geſichert werden muß, 
Wr Meiſthietender eine, die Hälfte deſſelben errelchen⸗ 
P. Cautlon, in ſchleſiſchen Pfandbrlefen oder Staats⸗ 
leren in Termino deponirt. : 

rieg den 7. May 1829. 

Der Koͤnigl. Departements⸗Bau⸗Inſpektor 
1 Wartenberg. 
8 Anzel ge. f 
d Roderne ſeidne Herren s Hüte in neueſter Form fins 
fir han ſſets vorräthig in dem Commliſſions⸗Comtolr 

} kiteratur, Muſik und Kunſt des Carl Schwarz zu 
3 und 60 Sgr. 2 

8 Brau und Breanerey⸗Verpachtung. 

Bede zu Michaeli d. J. pachtlos werdende Braus nnd 
Miannerey zu Gzeppehwig Falkenberger Crelſes, ſoll von 
de Haell d. J. ab, auf mehrere hintereinander folgen⸗ 
biyAbre anderweitig verpachtet werden. Zahlungsfäs 
in Pachtuſtige werden erſucht, ſich bei dem Beſitzer 
duns Czeppelwitz zu melden, wo dieſelben die Bedin⸗ 


hen erfahren werden. Kapuczinsky. 
. V..... 
N 3uvermiethenm 


ne No. 184 auf der Paulauer Gaſſe in der Golde⸗ 
u Kanone, iſt ein Stall für z bis 4 Pferde; und eln 
deigen⸗ Schuppen fuͤr 2 Wagen; und Stroh⸗ und 
nien oden; auch ein großer trockner Keller zu vers 
wenden, und auf den ıten July in de zu neh⸗ 
Kr Rothe. 


m a No. 104 auf der Opplenſchen Gaſſe iſt eine Stube 

drop Mieten und bald zu beziehen; desgleichen eine 

bene Stude und Stubenkammer zu Johanni zu bezle⸗ 
Das Nähere bei dem Eigenthuͤmer. 5 


mud er dem Mollwſtzer Thore in dem Haufe No. . 
in be ar Stuben nebſt Kammer zu vermterhen und bald 
lieben. Kuͤhn, Laklerer. 
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3u vermlethen. 1 
Gute reinliche Bette find zu BR Wo? u. 
fäbrt man in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerei. 

Ein franzoͤſiſcher Schluͤſſel iſt gefunden worden. Oel 
Verlierer kann ſich denſelben gegen eine kleine Beloh⸗ 
nung fuͤr den Finder in der Wohlfahrtſchen Buchdruck 
rei abholen. 


Briegtſcher Marktpreis | 


Conradl 


den 1 May 1829. 
Preußiſch Maaß. Nel. l. . 


Weitzen, der Schfl. Hoͤchſter Preis 2— 7 
Desgl. Niedrigſter Preis „1134 
Folglich der Mittlere . N} 1% 8 
Korn, der Schfl. Hochſter Preis | ı) 41” 
Desgl. Niedrigſter Preis 129.7 
Folglich der Mittlere : 2 6 


I 
Gerfte, der Schfl. Hoͤchſter Preis | 277 
Desgl. Niedrigſter Preis 1247 
Folglich der Mittlere . . 25 6 
Haafer, der Schfl. Hoͤchſter Preis — 227 
Desgl. Niedrigſter Preis „ n 
Folglich der Mittlere „ ine 
Hierſe, die Metze ; a 
Graupe, dito . 5 2 107 
Grüge, dito . . — 617 
Erbſen, dito . 1 3 6 
Linſen, dito > . 1147. 
Kartoffeln, dito D 1 — 
Butter, das Quart „ 
Eier, die Mandel „ 


